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ANLAGE EINES NATURLEHRWEGES ALS BEITRAG ZUR  
UMWELTERZIEHUNG

Naturlehrwege meist ohne Inhalt !
Naturlehrwege oder ’’N aturlehrpfade” , 

wie sie in Deutschland genannt werden, 
sind teilweise Modeerscheinungen gewor­
den und werden gelegentlich auch als Alibi 
für Naturzerstörung errichtet. Die meisten 
derzeitigen Lehrwege bieten dem Wande­
rer nur wenig echte Einblicke in die Natur, 
ihre Gesetzmäßigkeiten und ihre Zusam­
menhänge. Meist handelt es sich um forstli­
che Lehrwege, an denen einzelne Bäume 
m it Namen versehen sind und forstw irt­
schaftliche Belange erläutert werden. Sie 
werden auch meist von landwirtschaftli­
chen oder forstwirtschaftlichen Organisa­
tionen errichtet. Oft bemühen sich Organi­
sationen um  so einen Naturlehrweg, es feh­
len ihnen aber die wissenschaftlichen Be­
rater.

Naturlehrwege im Dienste der Umwelt­
erziehung:
Wenn versucht wird, durch einen N atur­

lehrweg dem Wanderer einen Einblick in 
die komplexe Natur zu geben und dabei 
ökologische Zusammenhänge aufzuzeigen, 
dann haben derartige Lehrwege einen be­
sonderen Wert im Dienste einer sinnvollen 
Umwelterziehung. Hier hönnten auch Ju ­
gendgruppen initiativ werden und sich da­
durch in dem jeweiligen Ort oder der Ge­
meinde eine besondere Wertschätzung sei­
tens der Bevölkerung sichern.

Die Planung:
In fast jeder Gemeinde gibt es N aturbe­

reiche, die sich durch besondere Schönheit 
und Abwechslungsreichtum auszeichnen 
und durch Wege auch teilweise erschlossen 
sind, wie Moore, Bachläufe, Sumpfwiesen, 
Trockenhänge, kleine Waldstücke, Blumen­
wiesen, einzelne Baumgestalten u.a.m.

In mehreren Begehungen, wenn möglich 
unter Beiziehung eines versierten Feldbio­

logen, werden dann jene Punkte (z.B. eine 
Sumpfwiese) ausgewählt, an denen Erläute­
rungen angebracht werden sollen, und der 
Weg auf diese Weise möglichst abwechs­
lungsreich gestaltet.

In Vorsprachen bei Bürgermeister, Frem ­
denverkehrsverein, Fremdenverkehrsver-

P r o f  D r. E . S tü b e r  b e i  e in e r  F e s ta n s p r a c h e  a n ­
lä ß lic h  e in e r  V e r a n s ta ltu n g  d e r  ö s te r r e ic h is c h e n  
N a tu r s c h u tz ju g e n d .

band und bei den Grundbesitzern holt man 
sich die nötigen Genehmigungen.

1. Die Beschilderung soll sparsam erfolgen, 
die Form der Tafeln soll sich harmonisch 
in das Landschaftsbild einfügen.
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2. In trockenen Gebieten können Holzta­
feln, die beschriftet oder bemalt wer­
den, Verwendung finden. In feuchten 
Gebieten sind Tafeln aus Aluminium­
blech, die dann gestrichen und bemalt 
werden, wesentlich haltbarer. Die Alu­
miniumtafeln können allerdings auf 
einem Holzbrett m ontiert werden, so- 
daß sie dann wesentlich gefälliger aus- 
sehen. Gute Beispiele gibt es hiefür bei 
dem vom Österr. Naturschutzbund er­
richteten Waldlehrweg im Rauriser Tal.

3. Beispiele für Erläuterungen:

a) eine geologische Erläuterung der Land­
schaft, besonders deren Entstehung in 
prägnanter und verständlicher Weise,

b) ein paar ausgewählte Bäume und Sträu­
cher werden bezeichnet und erläutert,

c) ein paar auffallende oder besonders in­
teressante krautige Pflanzen können er­
läutert werden, wenn sie gut gesehen 
werden können, z.B. Sonnentau im 
Moor oder Aronstab im Auwald, G ift­
pflanzen wie Tollkirsche, Schirling, 
Bilsenkraut usw.,

E in e r  d e r  s c h ö n s te n  W a n d e rw e g e  Ö ste r re ic h s , d e r  " Z ir b e n w e g ” b e i  I n n s b r u c k . U ra lte  Z ir b e n b e s tä n d e  
s te h e n  h ie r  u n te r  N a tu r s c h u tz ,  h e r r l ic h e  R u n d b l ic k e  in s  O b e r -  u n d  U n te r in n ta l  m a c h e n  d ie se n  W eg  
z u m  E r le b n is .
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G e h e im n is v o lle  L a n d s c h a f t  d e s  M o o r e s , n ic h t  n u r  R o m a n t ik e r  l ie b e n  s ie , s ie  i s t  fü r  d a s  G le ic h g e w ic h t  
d e r  N a tu r  w ic h t ig .

d) Flechten als Indikatoren für Umwelt­
belastung, wenn solche vorhanden sind, 
z.B. Bartflechten an einem Baum oder 
Rindenflechten,

e) ein Ameisenhaufen wird entsprechend 
erläutert,

f) Ökosysteme Wiese, Wald, Tümpel, Bach
— Zusammenhänge und Kreisläufe auf­
zeigen, Nahrungsketten,

g) der Baum als Lebensgemeinschaft; wel­
che Tiere leben vom Baum oder haben 
mit ihm Kontakt,

h) am Tümpel kann man einzelne Tiere be­
sonders hervorheben und erläutern, wie 
Libellen oder den Teichfrosch oder die 
Kröte und ihre Bedeutung bzw. ihre 
Wanderungen, die Abhängigkeit dieser 
Tiere vom Tümpel,

i) ein sinnvoller Spruch eines Dichters zum 
Nachdenken oder ein Hinweis zum no t­
wendigen Schutz der N atur lockern 
einen Naturlehrweg in sehr schöner Wei­
se auf.

Wie werden die notwendigen Geldmittel 
aufgebracht ?

Natürlich kann eine Jugendgruppe die 
Kosten für diese Aktion nicht allein auf­
bringen. Von ihr stam m t die Idee, die Pla­
nung bis ins Detail und die Initiative zur 
Durchführung. Sie kann auch beim Auf­
stellen der Tafeln und bei anderen Gestal­
tungsm aßnahmen mitwirken.

Die Kosten für die Tafeln, Holz, Blech, 
Bemalung werden sicher, wenn der Lehr- 
weg gut wird, zu einem Großteil von der
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Gemeinde oder den Verkehrsvereinen auf­
gebracht, da ein Lehrweg ja auch für die 
erholungssuchenden Touristen bedeutsam 
ist. Auch eine Sammlung im Ort oder in 
der Gemeinde bringt für so eine Aktion 
immer einen Erfolg. Firmen oder Banken 
könnten einen Teil als Werbekosten (auf 
den Tafeln) abschreiben.

Unterlagen und L iteratur für die Beschrif­
tung von Tafeln:

Da die Lehrwege sehr unterschiedlich 
sein können, würde es zu weit führen, 
hier biologische Literatur anzugeben. Kon­
krete Hinweise können über das ÖZU 
(Österr. Zentrum  für Umwelterziehung) 
eingeholt werden.

L e n g m o o s  a m  R i t te n /S ü d t i r o l .  D a s g e s a m te  P la ­
te a u  d e s  R i t t e n  s t e h t  u n te r  N a tu r s c h u tz  u n d  e r s t  
k ü rz lic h  h a b e n  N a tu r s c h ü tz e r  ü b e r  d e n  K o m m e r z  
g e s ie g t, d e n n  d e r  g e p la n te  G o lf p la t z  a m  R i t te n  
w ir d  n ic h t  g e b a u t.

Wir müssen etwas richtigstellen !

Natürlich ist es Ihnen schon aufgefal­
len, in unserem letzten Heft, Nr. 2/3 
druckten wir auf Seite 57 ein Foto 
eines Frauenschuh’s ab. Aber, und da 
passierte es. Es war natürlich keine 
wildwachsende Pflanze, sondern eine 
gezüchtete Orchidee. An sich wüßten 
wir es auch, Sie wissen es, aber tro tz ­
dem, können Sie uns nochmals ver­
zeihen ?
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